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Den Krieg im Blick
HANAU Reuters-Fotograf Kai Pfaffenbach erzählt vom Einsatz in der Ukraine

VON YVONNE BACKHAUS-ARNOLD

Wer Kai Pfaffenbach kennt,
weiß, dass er einer ist, der

selten nach Worten suchen muss.
Nach seiner Rückkehr aus der
Ukraine ist das anders. Da wollen
die richtigen Worte nicht gleich
kommen. Krass sei es gewesen.
Verrückt. Wahnsinn. Drei Wo-
chen war der Reuters-Fotograf
aus Hanau an der Frontlinie un-
weit von Bachmut, der Stadt, die
seit Monaten schwer umkämpft
ist. Ukrainische Truppen stehen
hier TausendenWagner-Söldnern
und russischen Soldaten gegen-
über. In Städten, in denen früher
30 000 Menschen lebten, sind es
heute noch 100. SeitMonaten sind
sie ohne Strom, ohneWasser.
Bei unseremGespräch drei Tage

nach seiner Rückkehr klickt der
52-Jährige durch die Fotos auf sei-
nemLaptop.Hunderte sind in den
Tagen an der Front entstanden.
Die New York Times hat sie veröf-
fentlicht, die Washington Post,
Medien weltweit. Eines – für Pfaf-
fenbach steht es stellvertretend
für diesen Krieg – zeigt die Nah-
aufnahme des Kommandeurs ei-
nes gepanzerten Mannschafts-
fahrzeugs, der einen Kampftrupp
nach heftigem Regen in schlam-
migem Terrain aus Bachmut he-
rausgebracht hat, ein anderes
zeigt Artillerie, die russische Stel-
lungen in weniger als fünf Kilo-
meter Entfernung unter Feuer ge-
nommen hat.
Dann ein Panzerfahrzeug, auf

dem die Leiche eines gefallenen
Ukrainers befestigt ist. „Der
Trupp“, sagt Pfaffenbach, „hat
den Soldaten außerhalb Bach-
muts an einem Sammelpunkt ab-
gelegt und ist dann sofort wieder
zurück in den Kampfeinsatz.“
Irak, Afghanistan, das Erdbe-

ben in der Türkei - der Hanauer
war in seinen fast 30 Berufsjahren

schon häufig in Kriegs- und Kri-
sengebieten, um das Geschehen
in Bildern festzuhalten. „Aber
diesmal hatte ich zum ersten Mal
das Gefühl, dass meine Bilder das
große Ganze gar nicht einfangen
können, dass sie nur ein minima-
ler Ausschnitt vom Gesamtbild
sind.“

Über Krakau reisen sie in die
Ukraine ein, sind ein paar Tage in
Kiew („Da merkst du gar nicht
mehr, dass Krieg ist.“), bevor es
für drei Wochen an die Front im
Osten geht. Das Team ist zu viert,
neben Pfaffenbach gehören ein
Kollege von Reuters-TV, ein Dol-
metscher und der Fahrer des ge-

panzerten Wagens dazu, begleitet
werden sie von einem zweiten
Wagen mit zwei Security-Jungs,
wie Pfaffenbach die Männer mit
Militärerfahrung nennt.
Angst habe er keine gehabt,

aber Respekt vor der Situation.
Das Team übernachtet in einer
Unterkunft eine Stunde entfernt.

Morgens um 7 Uhr geht’s Rich-
tung Front. Einmal begleitet Pfaf-
fenbach einen Intensivtransport
mit verletzten Soldaten, an ande-
ren Tagen sitzt er stundenlang im
Schützengraben. „Da war es“,
sagt er, „wie im Ersten Welt-
krieg.“ Aber dann sei plötzlich ei-
ne Drohne über ihnen gekreist:
der Krieg des 21. Jahrhunderts.
Seine Bilder zeigen eine zerstör-

te Schule in Tschassiw Jar unweit
von Bachmut, einen Ostergottes-
dienst, der auf der Straße stattfin-
denmuss, weil die Kirche zerstört
ist, Soldaten mit Maschinenge-
wehren in Schützengräben, ver-
kohlte Bäume, einen Bunsen-
brenner, um Wasser für Kaffee
und Tee heiß zu machen. Zwi-
schen den Schützengräben sind
die Einschläge der Mörser-Grana-
ten zu sehen. Immer wieder sei
man ins Gespräch gekommen.
„Die Soldaten hatten großen

Respekt vor uns Journalisten, da-
vor, dass wir überhaupt zu ihnen
gekommen sind“, erzählt der 52-
Jährige. Keiner, den er getroffen
habe, habe Pessimismus ausge-
strahlt – im Gegenteil.
Die drei Wochen an der Front

seien drei Wochen Adrenalin pur
gewesen. „Man schläft fünf Stun-
den aus Erschöpfung, kommt
aber nie wirklich zu Ruhe.“ Seit
seiner Rückkehr träumt er jede
Nacht, sieht manches Szenario
noch mal, fühlt sich müde. Das
Erlebte beschäftigt den Mann, der
schon so viel gesehen und foto-
grafiert hat. „Es war wie in einem
Film“, sagt er.
Jetzt ist das nächste Reuters-

Team vor Ort, um in Bild und Ton
zu dokumentieren, was in der
Ukraine geschieht. Für Kai Pfaf-
fenbach stehen als nächstes DFB-
Pokal und French Open auf dem
Programm. Und es bleibt die Er-
kenntnis, dass es uns hier in
Deutschland sehr gut geht.

Dieser Kommandeur hat einen Kampftrupp aus Bachmut herausgebracht. KAI PFAFFENBACH

Nächste Etappe auf Hanaus Sonderweg steht an
MAIN-KINZIG Kreistag und Stadtverordnetenversammlung beraten über Grenzänderungsvertrag
VON DAVID SCHECK

Damit die Stadt Hanau wie
vorgesehen am 1. Januar

2026 den Main-Kinzig-Kreis ver-
lassen kann, müssen zuvor die
parlamentarischen Gremien da-
rüber beraten und beschließen. In
letzter Instanz der Hessische
Landtag in Wiesbaden im Rah-
men eines Auskreisungsgesetzes,
davor die gewählten Vertreterin-
nen und Vertreter der Brüder-
Grimm-Stadt und des Landkrei-
ses. Hanaus Stadtverordnete be-
fassen sich in ihrer kommenden
Sitzung am 15. Mai (17.30 Uhr,
Neustädter Rathaus) mit dem
zwischen Stadt und Kreis ausge-
handelten Grenzänderungsver-
trag. Bereits ammorgigen Freitag,
28. April, (9 Uhr, Main-Kinzig-
Forum Gelnhausen) ist dieses
Thema im Kreistag in Gelnhau-
sen.
Nach den Beratungen in zwei

Sondersitzungen des Haupt- und
Finanzausschusses soll am 14. Juli
im Kreistag die finale Abstim-
mung stattfinden. Der Main-Kin-

zig-Kreis hat seine Beschäftigten
auf einer Dienstversammlung
über den Sachstand informiert,
heißt es in einer Mitteilung. Die
Mitarbeiter der Stadt Hanau wür-
den regelmäßig im Intranet zu
den aktuellen Entwicklungen auf
dem Laufenden gehalten.
Insgesamt 27 Seiten umfasst der

„Öffentlich-rechtliche Vertrag
über die Rechtsfolgen und die
Auseinandersetzung der Ausglie-
derung der Stadt Hanau aus dem
Main-Kinzig-Kreis“, wie der
Grenzänderungsvertrag offiziell
heißt. Darin festgehalten ist die
zukünftige Verteilung der bisher
gemeinsam oder allein vom Kreis
für die Stadt erledigten Aufgaben
auf die einzelnen Gebietskörper-
schaften, beispielsweise in den
Bereichen Abfallwirtschaft, Per-
sonal und Pensionen oder Stra-
ßenbaulast. Denn mit dem Stich-
tag der Auskreisung werden die
dem Kreis gehörenden Straßen
und Radwege auf Hanauer Gebiet
der Stadt übergeben. Bis dahin
trägt der Main-Kinzig-Kreis die
Kosten für die Unterhaltung der

Straßen, soweit diese nicht ohne-
hin bereits der Stadt obliegen. Der
Kreis zahlt der Stadt Hanau auf
Basis entsprechender Bundesre-
gelungen einmalig 450000 Euro
für die Ablösung der Unterhalts-
pflicht.

Übergeben wird der Stadt Hanau
auch die Limesbrücke über den
Main zwischen Klein-Auheim
und Großauheim. Die Straßen-
baulast liegt damit zukünftig in
der Hand der Stadt Hanau, der
Kreis ist aber nicht gänzlich raus
aus der Finanzierung, sondern
zahlt für die zukünftig notwendi-
gen Instandsetzungsarbeiten der
Stadt Hanau einmalig einen Be-
trag inHöhe von 2,2Millionen Eu-
ro und wird sich dann auch künf-
tig mit 50,2 Prozent an den not-
wendigen jährlichen Unterhal-
tungskosten beteiligen. Die Li-
mesbrücke ist zuletzt 2019 saniert
worden. Zudem regelt der Vertrag
die sich daraus ergebenden Perso-

nalaufteilungen und die Finanz-
fragen, die aus der bisherigen
Kreisangehörigkeit der Stadt und
der notwendigen Entflechtung
der bisherigen Beziehungen fol-
gen.
Im Juni 2022 hatten Hanaus

Oberbürgermeister Claus Kamin-
sky und Landrat Thorsten Stolz
(beide SPD) den Grenzänderungs-
vertrag, der zuvor von einer ge-
meinsamen Verhandlungskom-
mission ausgearbeitet worden
war, im Rahmen einer Pressekon-
ferenz vorgestellt. Anschließend
ging der Vertragsentwurf zur Prü-
fung an das Land Hessen sowie
das Regierungspräsidium (RP)
Darmstadt.
Wie es auf eine Anfrage unserer

Zeitung seitens des Regierungs-
präsidiums heißt, werde der Ver-
trag dahingehend geprüft, ob
rechtliche Vorschriften eingehal-
ten werden und die zukünftige
Wahrnehmung der Aufgaben si-
chergestellt ist. In dieses landes-
weit erstmalige Auskreisungsver-
fahren sind laut RP hessische
Fachministerien und Fachdezer-

nate des Regierungspräsidiums
eingebunden. Alle bisher erfolg-
ten Stellungnahmen seien unmit-
telbar mit der Stadt Hanau und
dem Kreis zur Überarbeitung des
Vertragsentwurfs kommuniziert
worden. Das RP habe Stadt und
Kreis zudem über die jetzt noch
erforderlichen Verfahrensschritte
ausführlich informiert.
Details nennt das RP in seiner

Stellungnahme nicht, macht aber
deutlich: „Bisher steht keine der
vertraglichen Regelungen einer
Genehmigung des Grenzände-
rungsvertrags grundsätzlich ent-
gegen.“ Die laufende Prüfung zur
Vorbereitung eines genehmi-
gungsfähigen Grenzänderungs-
vertrags erfolge unabhängig von
Beschlüssen der Hanauer Stadt-
verordnetenversammlung und
des Kreistags. Sobald ein geneh-
migungsfähiger Vertragsentwurf
von den Gremien beschlossen
wurde, bleibe das weitere Verfah-
ren einer entsprechenden Geset-
zesinitiative auf Landesebene für
das Auskreisungsgesetz vorbehal-
ten, so das Regierungspräsidiums.

Limesbrücke gehört
künftig der Stadt Hanau


